
CLIVE CUSSLER
& BOYD MOR RI SON

Schattenfracht

Cussler_Schattenfracht_CC17.indd   1 09.10.2017   09:35:43



Au to ren

Clive Cuss ler konn te be reits drei ßig au fein and er fol gen de 
»New-York-Times«-Best sel ler lan den, seit er 1973 sei nen 
ers ten Hel den Dirk Pitt er fand, und ist auch auf der deut-
schen Spie gel-Best sel ler lis te ein Dau er gast. 1979 grün de-
te er die re a le NUMA, um das ma ri ti me Erbe durch die 
Ent de ckung, Er for schung und Kon ser vie rung von Schiffs-
wracks zu be wah ren. Er lebt in der Wüs te von Ari zo na und 

in den Ber gen Co lo ra dos.
Boyd Mor ri son ar bei te te als In ge ni eur für die NASA und 
Micro soft, be vor er sich ganz dem Schrei ben wid me te. Au-
ßer dem ist er pro fes si o nel ler Schau spie ler und Je op ardy!-

Meis ter. Er lebt mit sei ner Frau in Se at tle.

Die Juan-Ca brillo-Ro ma ne von Clive Cuss ler:
1. Der gol de ne Bud dha

2. Der To des schrein
3. To des fracht

4. Schlan gen jagd
5. Seu chen schiff

6. Ka per fahrt
7. Teuf i scher Sog

8. Kil ler wel le
9. Tarn fahrt
10. Pi ran ha

11. Schattenfracht
Wei te re Bän de in Vor be rei tung

Be su chen Sie uns auch auf www.face book.com/blan va let 
und www.twit ter.com/Blan va let Ver lag

Clive Cussler
& Boyd Mor ri son

Schattenfracht
Ein Juan-Ca brillo-Roman 

Deutsch von 
Michael Kubiak

Cussler_Schattenfracht_CC17.indd   2 09.10.2017   09:35:45



Clive Cussler
& Boyd Mor ri son

Schattenfracht
Ein Juan-Ca brillo-Roman 

Deutsch von 
Michael Kubiak

Cussler_Schattenfracht_CC17.indd   3 09.10.2017   09:35:45



Die eng li sche Ori gi nal aus ga be er schien 2016 un ter dem Ti tel 
»Empe ror’s Rev en ge« bei G.P. Put nam’s Sons, New York.

Sollte diese Publikation Links auf Webseiten Dritter enthalten,  
so übernehmen wir für deren Inhalte keine Haftung,  

da wir uns diese nicht zu eigen machen, sondern lediglich  
auf deren Stand zum Zeitpunkt der  

Erstveröffentlichung verweisen.

Ver lags grup pe Ran dom House FSC® N001967

1. Auf a ge
Co py right © 2016 by San dec ker, RLLLP

By ar ran ge ment with Pe ter Lam pack Agen cy, Inc., 551 Fifth Ave nue, 
Sui te 1613, New York, NY 10176-0187 USA

Co py right © der deutsch spra chi gen Aus ga be 2018  
by Blan va let Ver lag, in der Ver lags grup pe Ran dom House GmbH, 

Neu mark ter str. 28, 81673 Mün chen
Re dak ti on: Jörn Ra user

Um schlag ge stal tung: © Jo han nes Wie bel | punch de sign,  
un ter Ver wen dung von Mo ti ven von Shut ter stock.com  

(© Ap typ_koK, © Bal das1950, © A phel le on,  
© and rey poliva nov, © Ev genii Miro nov)

HK · Her stel lung: sam
Satz: Buch-Werk statt GmbH, Bad Aib ling

Druck und Ein band: GGP Me dia GmbH, Pöß neck
Prin ted in Germ any

ISBN: 978-3-7341-0517-3

www.blan va let.de

Cussler_Schattenfracht_CC17.indd   4 09.10.2017   09:35:45



5

PRO LOG

ST. HE LE NA
28. Ap ril 1821

Lie uten ant Pi erre Dela croix ver fuch te sich we gen sei nes 
über trie be nen Selbst ver trau ens selbst. Er war ein gro ßes 
Ri si ko ein ge gan gen, als er sich be reits im trü ge ri schen 
Licht der Vor bo ten des Mor gen grau ens in der Hoff nung 
aufs Meer hi naus ge wagt hat te, sich noch vor Son nen auf-
gang ei ni ge Ki lo me ter nä her an die Fels klip pen auf der 
Nord sei te von St. He le na he ran schlei chen zu kön nen. Eine 
eng li sche Fre gat te – eine von ins ge samt elf, die die ab ge-
le ge ne In sel be wach ten – er schien nicht weit von der Küs-
te ent fernt und nahm Kurs in ihre Rich tung. Wür de sein 
Un ter see boot am hell lich ten Tag auf dem Was ser ge sich tet 
wer den, wäre die Mis si on, Na po le on Bo na par te aus sei ner 
Ver ban nung zu be frei en, be en det, ehe sie rich tig be gon-
nen hat te.

Dela croix ließ sein Fern rohr sin ken und rief durch die 
Luke nach un ten: »Tauch ma nö ver vor be rei ten!«

Im bö i gen Wind fal te ten drei Män ner das Se gel zu sam-
men. Mit der strah len den Son ne im Rü cken warf Dela croix 
ei nen letz ten Blick auf die nä her kom men de Fre gat te, ehe 
er sich durch den Ein stieg schlän gel te und die kup fer ne 
Luke über sei nem Kopf schloss. Sei ne Na sen fü gel bläh ten 
sich bei dem ran zi gen Kör per ge ruch von fünf zehn Män-
nern, die in die sem en gen Ge fäng nis ein ge pfercht wa ren.

»Ha ben sie uns ge se hen?«, frag te Yves Beau mont mit 
sor gen voll ge furch ter Stirn. Zwar be müh te er sich um ei-
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nen ru hi gen, fes ten Ton fall, aber sein Blick sprang im mer 
wie der zu der ge schlos se nen Luke und ver riet sei ne Un-
ru he. Als er fah re ner Berg stei ger hat te er schon läs sig auf 
hand brei ten Fels rip pen ge stan den – vor Ab grün den, bei 
de ren An blick ge wöhn li chen Men schen das Herz stehen 
ge blie ben wäre. Aber die Vor stel lung, in ei ner sol chen Hül-
se aus Me tall und Holz in die Tie fe zu tau chen, er zeug te 
ein Ge fühl von nack ter Angst in ihm.

Dela croix wa ren sol che Emp fin dun gen fremd. Die Be-
engt heit sei ner vo rü ber ge hen den Wir kungs stät te mach te 
ihm nichts aus, wes halb er ge nau die rich ti ge Wahl war, um 
die Mis si on des ers ten funk ti ons fä hi gen Un ter see boots der 
Welt an zu füh ren.

»Wir wer den noch früh ge nug er fah ren, ob sie uns ge-
se hen ha ben, Mon si eur Beau mont.«

Au ßer dem wür den sie bald fest stel len kön nen, ob das 
Un ter see boot ei nen Tauch gang auf dem of fe nen Meer 
über stand. Es war nach Ent wür fen ge baut wor den, mit 
de nen der ame ri ka ni sche In ge ni eur Ro bert Ful ton den 
Ma ri ne fach leu ten Na po le ons sein Kon zept un ter see ischer 
Kriegs füh rung in Ge stalt des sechs ein halb Me ter lan gen 
Tauch boots Nau ti lus vor ge stellt hat te. Dela croix hat te sei-
ne auf sieb zehn Me ter Län ge ver grö ßer te Ver si on auf den 
Na men Das yatis ge tauft.

Seit es von dem Scho ner ab ge legt hat te, der das tech nisch 
mo der ni sier te Schiff bis etwa ein hun dert Ki lo me ter vor die 
Küs te von St. He le na ge schleppt hat te, war die Das yatis im 
Schutz der Dun kel heit un ter wegs ge we sen. Bis her war die 
Rei se ohne Zwi schen fäl le ver lau fen, und der mit Kup fer ver-
klei de te höl zer ne Rumpf hat te sich als was ser dicht er wie sen.

Nun kam der Zeit punkt, um he raus zu fin den, ob der ers-
te Ein satz der Das yatis auf of fe ner See ge nau so er folg reich 
ver lau fen wür de wie die Tauch ver su che im Ha fen, die sie 
mit fie gen den Fah nen ab sol viert hat te.
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»Alle Lu ken sind ver rie gelt, Lie uten ant«, sag te Fähn-
rich Vil len euve, Dela croix’ stell ver tre ten der Kom man dant. 
»Der Schnor chel ist ge schlos sen und dicht.«

»Bal last pum pen sind be reit.«
Die bei den Tech ni ker des Un ter see boo tes nah men ihre 

Po si ti o nen an den Hand pum pen ein, die Was ser in die lee-
ren Tanks drück ten. Der Rest der zwölf kö pfi gen Be sat zung 
hielt sich be reit, um die Kur bel wel le zu be die nen, die den 
Pro pel ler am Heck an trieb, wäh rend Dela croix die Pin ne 
er griff, die das Ru der be weg te. Beau mont und ihr zwei ter 
Pas sa gier, der stän dig eine schwar ze Mas ke trug, um sei ne 
Iden ti tät ge heim zu hal ten, press ten sich ge gen die In nen-
wand des Rumpfs, um nicht im Weg zu sein.

Mit ei nem tie fen Atem zug – als be ab sich ti ge er, sich 
selbst in den Oze an zu stür zen – sag te Dela croix: »Tauch-
fahrt ein lei ten!«

Die Tech ni ker be dien ten die Pum pen schwen gel, und 
we ni ge Mi nu ten spä ter schwapp te See was ser ge gen die bei-
den Sicht fens ter in dem turm ar ti gen Auf bau der Das yatis. 
Der höl zer ne Rumpf des Boo tes knarr te und ächz te, als der 
Was ser druck auf al len Sei ten ste tig zu nahm.

»Es ist voll kom men ge gen die Na tur, mit ei nem Schiff 
un ter zu tau chen«, hör te er ei nen der Mat ro sen mur meln, 
aber ein dro hen der Blick aus Dela croix’ Au gen ließ ihn so-
fort ver stum men.

Er war te te, bis die an ei ner Schwimm bo je be fes tig te Lei-
ne au ßer halb des Boo tes an zeig te, dass sie sich etwa sie ben 
Me ter un ter der Was ser o ber fä che be fan den, dann sag te er: 
»In die ser Tie fe blei ben.«

Die Tech ni ker hör ten auf zu pum pen. Die Das yatis ver-
harr te in ih rer Po si ti on, und das Knar ren ließ nach.

Nun hat ten sie nichts an de res zu tun, als zu war ten. Bis 
auf ein ge le gent li ches Hus ten oder Räus pern von Sei ten 
der Mann schafts mit glie der herrsch te im In nern der Da-
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syatis eine ge spens ti sche Stil le. So gar das be ru hi gen de Plät-
schern der Wel len ge gen den Boots rumpf war ver stummt.

Mitt ler wei le war die Son ne voll stän dig auf ge gan gen, 
und ge nü gend Licht drang durch die zwei Zen ti me ter di-
cken Schei ben des un ter ge tauch ten Be ob ach tungs turms, 
so dass kei ne La ter ne mehr nö tig war, um das In ne re des 
Un ter see boots zu er hel len. Sie soll ten nun sechs Stun den 
un ter Was ser aus har ren kön nen, ehe sie die Schnor chel-
roh re aus fah ren oder auf tau chen müss ten, um fri sche Luft 
auf zu neh men.

Nach etwa zwei Stun den War te zeit glitt ein dunk ler 
Schat ten über sie hin weg. Dela croix, der ihre Um ge bung 
durch die Fens ter be ob ach te te, konn te in kaum drei ßig 
Me tern Ent fer nung den Rumpf der Fre gat te er ken nen, de-
ren Se gel die Son ne ab schirm ten. Sämt li che Tä tig kei ten 
in ner halb des Un ter see boots ka men zum Still stand, wäh-
rend die Män ner auf ei nen An griff war te ten und nach oben 
blick ten, als könn ten sie ge nau be ob ach ten, was sich über 
ih ren Köp fen tat.

Dela croix’ Au gen kleb ten an der Fre gat te und such ten 
nach ei nem Hin weis da rauf, dass sie di rekt auf sie zu steu-
er te. Sie be hielt ih ren Kurs je doch be harr lich bei. Nach 
we ni gen Mi nu ten ge riet sie au ßer Sicht. Um je des Ri si-
ko, ent deckt zu wer den, aus zu schlie ßen, war te te Dela croix 
wei te re drei Stun den, be vor er Be fehl gab, den Schnor chel 
aus zu fah ren.

Auf die se Wei se mit fri scher Atem luft ver sorgt, blie ben 
sie bis zum Ein bruch der Dun kel heit un ter Was ser. Als 
die Das yatis schließ lich auf tauch te, wur de die Nacht vom 
fah len Schein ei nes Halb mon des er hellt. Er leich tert stell te 
Dela croix fest, dass weit und breit kei ne an de re Licht quel-
le zu se hen war.

Er blick te zu den Klip pen von Black Point hi nü ber. 
Nicht all zu weit ent fernt rag te die Fels wand des nörd li chen 
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Küs ten ab schnitts der In sel etwa ein hun dert sieb zig Me ter 
in den nächt li chen Him mel. Mo na te lang hat te er mit dem 
Berg stei ger Beau mont trai niert, aber als er die ab wei sen de 
Fels bas ti on dann mit ei ge nen Au gen er blick te, be gann er 
zum ers ten Mal am Er folg der Mis si on zu zwei feln.

Beau mont dräng te sich vor dem Sicht fens ter ne ben ihn 
und nick te, als er die stei le Klip pe be trach te te.

»Schaf fen wir es dort hi nauf?«, frag te Dela croix.
»Oui«, er wi der te Beau mont. »Schließ lich ist es nicht das 

Mat ter horn. Und der Auf stieg wird ein fa cher sein als auf 
den Mont Blanc, auf des sen Gip fel ich schon drei Mal ge-
stan den habe.«

An statt sich heim lich auf die In sel zu schlei chen, wäre 
Dela croix eine of fe ne In va si on we sent lich lie ber ge we-
sen, aber dazu hät ten ihm drei Dut zend Kriegs schif fe und 
zehn tau send Män ner zur Ver fü gung ste hen müs sen, um 
eine re el le Chan ce zu bie ten, die ses Un ter neh men er folg-
reich durch zu füh ren. Eine Gar ni son von zwei tau send acht-
hun dert Sol da ten und fünf hun dert Ka no nen, die ei nen ein-
zi gen Ge fan ge nen ein tau send acht hun dert Ki lo me ter vom 
nächs ten Fest land ent fernt be schütz ten, mach te Na po le on 
Bo na par te zur best be wach ten Per sön lich keit der ge sam-
ten Welt ge schich te. Den Kö nig von Eng land zu ent füh ren 
wäre wahr schein lich ein fa cher ge we sen.

Die Mann schaft klet ter te an Deck, froh, end lich wie der 
fri sche Luft at men zu kön nen. An Stri cken lie ßen die Män-
ner meh re re Kork bäl le hi nab, die am Rumpf der Das yatis 
als Fen der die nen soll ten, da mit die emp find li che Au ßen-
haut nicht mit den scharf kan ti gen Fel sen kol li dier te, und 
war fen den An ker.

Dela croix schlang sich eine kräf ti ge An gel schnur über 
die Schul ter, und Beau mont folg te sei nem Bei spiel. An-
schlie ßend kno te ten sie sich an ein Si che rungs seil, das sie 
mit ei nan der ver band. Mehr als drei hun dert Me ter auf ge-
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schos se nes Seil so wie eine Vor rich tung, die wie eine Kin-
der schau kel aus sah, la gen auf dem Schiffs deck be reit.

Mit ei nem Kopf ni cken mach te Beau mont ei nen ent-
schlos se nen gro ßen Schritt, trat vom Schiff auf ei nen Vor-
sprung hi nü ber, der aus der Fels wand he raus rag te, und 
klet ter te los. Als er gut drei Me ter zu rück ge legt hat te, war-
te te er, wäh rend Dela croix ihm folg te, den er so gleich si-
cher te. In die sem Rhyth mus klet ter ten sie die Fels wand 
hi nauf, wo bei sie ge le gent lich zur ei nen oder an de ren Sei-
te aus wei chen muss ten, um ei nen be son ders stei len Ab-
schnitt zu um ge hen. Beau mont, der sich leicht fü ßig und 
ohne sicht ba re Mühe in dem stei len Ge län de be weg te, hielt 
mehr mals an, da mit sich Dela croix aus ru hen konn te. Nur 
ein ein zi ges Mal rutsch te Dela croix ab, doch das Si che-
rungs seil zwi schen den Män nern ver hin der te, dass er in 
die Tie fe stürz te.

Nor ma ler wei se brauch te Beau mont höchs tens vier zig 
Mi nu ten für eine Klett er stre cke von ein hun dert sieb zig Me-
tern, aber da Dela croix trotz aus gie bi gen Trai nings nur 
müh sam vo ran kam, dau er te der Auf stieg län ger als eine 
Stun de.

Als sie schließ lich die obe re Kan te der Klip pe er reich-
ten, häm mer te Beau mont ei nen ei ser nen Bohr ha ken mit 
ei nem Ring am Ende in ei nen Fels spalt. An die sem Ring 
be fes tig te er eine Um lenk rol le, kno te te bei de En den der 
An gel schnur zu sam men und leg te die Schnur um die Rol-
le, ehe er die Lei ne mit ei nem Ei sen ge wicht be schwer te, 
das mit hell gel ber Far be ge stri chen war. Die ses schleu der-
te er so weit hi naus, dass es, ohne die Fels wand zu be rüh-
ren, dicht ne ben dem Un ter see boot ins Meer ein tauch te. 
Als Dela croix nach wie vor kein Schiff am Ho ri zont er ken-
nen konn te, gab er den Mit glie dern der Boots mann schaft 
mit ei ner klei nen Fah ne ein Zei chen, das Seil an der An-
gel schnur zu be fes ti gen.
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Als sie oben auf der Klip pe ih rer seits ein Sig nal emp-
fin gen, dass Seil und An gel schnur mit ei nan der ver bun den 
wa ren, zo gen er und Beau mont die Schnur über die Rol-
le nach oben. Das schwe re Seil schlän gel te sich die Fels-
wand em por. Als das Sei len de über die Fels kan te rutsch te, 
ga ben sie den Män nern auf dem Un ter see boot er neut ein 
Zei chen mit der Fah ne.

Mit zwei hun dert Pfund zu sätz li chem Ge wicht in Ge stalt 
des mas kier ten Man nes be schwert, er folg te das Ein ho len 
des Seils quä lend lang sam. Nach zehn Mi nu ten schweiß-
trei ben der Ar beit fi xier te Beau mont al lei ne das Seil, wäh-
rend Dela croix den mas kier ten Mann über die Fels kan te 
hievte und ihm half, aus der höl zer nen Schau kel vor rich-
tung – ei nem so ge nann ten Boots manns stuhl – aus zu stei-
gen. Ein zu sätz li ches Brett war hin ter der Rü cken leh ne 
fest ge zurrt, auf dem Dela croix ste hen konn te, wenn der 
Stuhl am Abend wie der zum Boot hi nun ter ge las sen wür de.

»Kann er nicht re den?«, frag te Beau mont und deu te te 
mit ei nem Dau men auf den mas kier ten Mann.

»Er wird da für be zahlt, dass er es nicht tut«, sag te Dela-
croix. »Ge nau so wie Sie da für be zahlt wur den, mich hier 
he rauf zu brin gen. Jetzt ist Ihre Ar beit be en det, und ich 
dan ke Ih nen.«

»Und wer ist er?«
»Das wer den Sie nie er fah ren«, sag te Dela croix und stieß 

ein Sti lett ins Beau monts Hals. Der Berg stei ger er starr te, 
ein Aus druck der Ver wir rung und des Un glau bens er schien 
in sei nen Au gen. Dann sank er lang sam zu Bo den.

Dela croix stopf te gut zwan zig Pfund Stei ne in Beau-
monts Ruck sack. Mit ei nem Fuß schob er den Leich nam 
des Berg stei gers ein Stück zur Sei te und über die Fels kan te, 
um zu ver mei den, dass er auf dem Un ter see boot auf schlug. 
Die Mann schafts mit glie der wür den den ab stür zen den Kör-
per ins Meer ein tau chen se hen, und Dela croix wür de ih-
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nen er klä ren, dass Beau mont aus ge rutscht sei. Da mit gab 
es ei nen Zeu gen we ni ger, des sent we gen er sich Sor gen ma-
chen muss te.

»Kom men Sie«, sag te Dela croix zu dem mas kier ten 
Mann, wäh rend sie zu dem be schwer li chen fünf Ki lo me-
ter lan gen Fuß marsch land ein wärts auf bra chen. Dela croix’ 
Be glei ter folg te ihm ge hor sam und nach wie vor stumm. 
Nack ter fel si ger Un ter grund ging all mäh lich in eine Gras-
nar be und schließ lich in dich ten Wald über.

Ge gen Mit ter nacht er reich ten sie den Rand des Land gu-
tes, auf dem das Long wood House stand, in dem Na po le-
on ge fan gen ge hal ten wur de. Es hielt sich im trost lo ses ten 
Teil der In sel auf, ki lo me ter weit von James town ent fernt, 
wo sich der ein zi ge Ha fen be fand. Die Ab ge le gen heit soll-
te Teil der Stra fe für den be sieg ten Kai ser sein, er wies sich 
je doch auch als vor teil haft für Dela croix’ Plan. Da die Ge-
gend nur schwer zu gäng lich war, un ter lag die Be wa chung 
kei nem stren gen Ri tu al, und Na po le on konn te sich frei 
und un ge hin dert be we gen, so lan ge er nicht den Weg zur 
Stadt ein schlug.

Die ein zi ge Stra ße nach James town ver lief auf der an-
de ren Sei te des An we sens, wo sich auch die Haupt wach-
sta ti on und die Ba ra cken be fan den. Die Wa chen hiel ten es 
nicht ein mal für nö tig, auf dem Ge län de, ei ner sorg fäl tig 
ge pfeg ten Gar ten an la ge mit ein hei mi schen Gum mi bäu-
men und eng li schen Hart höl zern, re gel mä ßi ge Pat rouil-
len gän ge durch zu füh ren.

Die Bäu me als De ckung be nut zend, ge lang ten Dela-
croix und der mas kier te Mann zum Haus, ohne ei nen 
Alarm aus zu lö sen. Dela croix hat te sich den Grund riss des 
Hau ses ein ge prägt und fand auf An hieb den Ein gang.

Um die se spä te Uhr zeit war das Haus still und dun-
kel. Dela croix führ te sie laut los durch die Kor ri do re, bis 
sie das Schlaf zim mer fan den, dem ihr nächt li cher Be such 
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ei gent lich galt. Be hut sam drück te Dela croix die Tür auf 
und schlüpf te durch den Spalt, ge folgt von dem mas kier-
ten Mann. Die sem be deu te te er mit ei ner Ges te, jetzt die 
Mas ke ab zu neh men, und dann riss er ein Streich holz an, 
um die Lam pe auf dem Nacht tisch an zu zün den.

Der Schlä fer im Bett wur de durch das plötz lich auf fa-
ckern de Licht ge weckt.

»Wir sind we gen Ih nen hier, Euer Ma jes tät«, sag te Dela-
croix.

Ruck ar tig rich te te sich Na po le on Bo na par te im Bett auf. 
Er mach te An stal ten, um Hil fe zu ru fen, als er Dela croix’ 
Be glei ter er blick te.

Die ser hät te Na po le ons Zwil lings bru der sein kön nen. 
Der glei che halb kah le Kopf, die glei che bei na he zwer gen-
haf te Kör per grö ße und die glei che rö mi sche Nase. Ob-
gleich Dela croix in ner lich auf die sen Au gen blick vor be rei-
tet war, ver schlug es ihm beim An blick der bei den Män ner, 
die da ne ben ei nan der stan den, fast den Atem.

Blin zelnd mus ter te Na po le on sei nen Dop pel gän ger und 
frag te: »Ro be aud?«

»Ich bin es, Euer Ma jes tät«, er wi der te das Dou ble in 
dem ab so lut glei chen Ton fall des Kai sers.

Fran çois Ro be aud hat te vie le Jah re als Na po le ons Dou-
ble ge dient und war bei An läs sen auf ge tre ten, bei de nen 
der Kai ser nicht hat te er schei nen wol len, so dass Na po le on 
sich im mer dann nicht hat te in Ge fahr be ge ben müs sen, 
wenn er ei nen At ten tats ver such be fürch ten muss te. Sei ne 
Exis tenz war nur we ni gen aus ge wähl ten Per so nen be kannt, 
und Dela croix hat te Jah re ge braucht, um ihn im Schuld-
ge fäng nis auf zu stö bern, wo Ro be aud ein ge ker kert wor den 
war, nach dem sein Wohl tä ter von den Eng län dern ge fan-
gen ge nom men wur de.

»Wer sind Sie?«, frag te Na po le on und wand te sich zu 
Dela croix um, der za ckig sa lu tier te. Er ver spür te hef ti ges 
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Herz klop fen, als ihm be wusst wur de, dass hier je nes mi li tä-
ri sche Ge nie, das einst den ge sam ten Kon ti nent be herrscht 
hat te, in Fleisch und Blut vor ihm saß.

»Leut nant Pi erre Dela croix, Euer Ma jes tät. Ich habe 
wäh rend der Schlacht von Tra fal gar un ter Kom mo do re 
Mai stral auf der Nep tune ge dient.« Die Nep tune war ei nes 
der we ni gen Schif fe, die wäh rend der ent schei den den See-
schlacht, die den Hel den sta tus Lord Nel sons bei den Bri-
ten be grün de te, nicht ver senkt wor den wa ren.

Na po le on kniff bei der Er wäh nung ei ner der schlimms-
ten Nie der la gen sei ner Na ti on die Au gen zu sam men. »Was 
hat die ser nächt li che Be such zu be deu ten?«

»Ich habe die Ab sicht, Sie von die ser In sel he run terzu-
ho len, Euer Ma jes tät. In Frank reich liegt eine Flot te von 
acht zig Kriegs schif fen un ter mei nem Kom man do be reit 
und war tet auf Ihre Be feh le.«

»Wa rum ha ben Sie die In sel dann nicht an ge grif fen, um 
mich zu be frei en?«

»Weil die Of fi zie re aus schließ lich Ihre per sön li chen Be-
feh le aus füh ren. Sie wol len nicht ris kie ren, die Ro yal Navy 
an zu grei fen, so lan ge sie nicht wis sen, dass Sie tat säch lich 
be freit wur den.«

Der ehe ma li ge Kai ser starr te sein Dou ble an. »Und 
Mon si eur Ro be aud? Wes halb ha ben Sie ihn auf die se gott-
ver las se ne In sel mit ge bracht?«

Dela croix nick te Pi erre Ro be aud zu, der eine klei ne Fla-
sche aus ei ner Ta sche sei ner Ja cke nahm. Er schraub te die 
Kap pe auf, be trach te te ei ni ge Se kun den lang die Öff nung 
der Fla sche, dann setz te er sie an die Lip pen und leer te sie.

Dela croix nahm ihm die Fla sche aus der Hand und ver-
stau te sie in sei ner ei ge nen Ja cke. »Ro be aud hat sich nicht 
nur frei wil lig dazu ge mel det, Ih ren Platz ein zu neh men, 
son dern er ist auch be reit ge we sen, ge gen die Zah lung ei-
ner Geld sum me, mit der die Schul den sei ner Fa mi lie be gli-
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chen wer den, das Ar sen in die sem Fläsch chen zu trin ken. 
Er wird in ei ni gen Ta gen ster ben, da für wird sei ne Fa mi lie 
in Zu kunft aber ein sor gen frei es Le ben füh ren kön nen. Die 
Ärz te, die die Eng län der vor kur zem hier her ge schickt ha-
ben, um Ih ren Leib arzt ab zu lö sen, ken nen Sie noch nicht 
gut ge nug, um ei nen Dop pel gän ger zu ent lar ven.«

Na po le on wür dig te Dela croix’ tak ti schen Scharf sinn mit 
ei nem an er ken nen den lang sa men Kopf ni cken. »Sehr gut, 
Leut nant. Ich sehe, dass Sie viel von mir ge lernt ha ben. 
Wür den die Eng län der be mer ken, dass ich ge fo hen bin, 
dürf te uns das Schiffs ge schwa der, das St. He le na be wacht, 
ein ho len, ehe wir uns auch nur drei ßig See mei len von der 
In sel ent fernt ha ben.«

»Ge nau, Euer Ma jes tät. Wir müs sen jetzt ge hen.«
»Aber wo hin? Wie sol len wir von hier fie hen?«
»Vor Black Point war tet ein Un ter see boot.«
Na po le ons Au gen wei te ten sich. »Sie mei nen, Ful tons 

selt sa mes Schiff funk ti o niert tat säch lich?«
»Kom men Sie mit, und ich zei ge es Ih nen.«
Ro be aud zog das Nacht hemd an und leg te sich ins Bett, 

wäh rend Na po le on in eine der mi li tä ri schen Uni for men 
schlüpf te, die zu be hal ten ihm die Eng län der ge stat tet hat-
ten.

»Ich be ste he da rauf, die sen Ort als auf rech ter Sol dat zu 
ver las sen«, sag te er. Na po le on nahm ein Buch vom Nacht-
tisch. Er riss meh re re Sei ten he raus, ver stau te sie in sei nem 
U ni form rock und leg te das Buch zu rück. Auf dem De ckel 
war in Gold der Ti tel L’Odys seé in rö mi schen Buch sta ben 
und da run ter in grie chi scher Schrift ein ge prägt. Of fen-
sicht lich han del te es sich um Ho mers Odys see.

Als Dela croix ihn ein we nig ver wirrt an sah, er klär te Na-
po le on: »Die Sei ten ha ben für mich eine sen ti men ta le Be-
deu tung.«

Sie ver lie ßen das Land gut auf dem sel ben Weg, auf dem 
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Dela croix und Ro be aud es be tre ten hat ten. Na po le on be-
fand sich in ei ner kör per lich schlech te ren Ver fas sung als 
sei ne Ab lö sung, da her dau er te der Rück marsch zur Küs te 
er heb lich län ger. Sie er reich ten den Rand der Klip pe nur 
zwei Stun den vor Ta ges an bruch.

Dela croix warf ein Sei len de über die Fels kan te, so dass 
die U-Boot-Mann schaft es auf fan gen konn te, dann be rei-
te te er den Boots manns stuhl vor. Als Na po le on sah, auf 
wel che Wei se er den Weg bis zum Was ser zu rück le gen soll-
te, wei ger te er sich an fangs. Dela croix mach te ihn je doch 
da rauf auf merk sam, dass der Boots manns stuhl die tra di ti o-
nel le Me tho de war, Of fi zie re auf ein Schiff zu ho len, wäh-
rend sie sich auf See be fan den. Da rauf hin ver stumm ten die 
Ein wän de des Kai sers.

Er nahm auf dem Stuhl Platz, wäh rend Dela croix hin ter 
ihm auf das Tritt brett stieg und sich am Seil fest hielt, da mit 
sie nicht zu hef tig hin und her schau kel ten. Als Dela croix 
drei Mal kurz am Seil zog, lie ßen die Män ner auf dem U-
Boot das Seil aus lau fen, das um die Rol le an der Fels kan te 
ge schlun gen war. Na po le on hielt sich ker zen ge ra de und 
be müh te sich, in ei ner der art un be hag li chen Po si ti on so 
viel Wür de wie mög lich zu be wah ren.

Nur eine Stun de vor dem Mor gen grau en lan de ten Na-
po le on und Dela croix auf dem Deck des Un ter see boo tes. 
Die Mat ro sen hol ten das rest li che Seil ein, wäh rend sie mit 
vor Stau nen ge öff ne ten Mün dern den le gen dä ren Feld-
herrn und Kai ser an starr ten. Als das Seil voll stän dig ge-
bor gen war, blieb als ein zi ger Hin weis auf ihr nächt li ches 
Un ter neh men der un ver däch ti ge Fels ha ken mit Ei sen ring 
am Klip pen rand zu rück.

Sie stie ßen sich von der Fels wand ab und zo gen die 
Kork fen der hoch. Noch vor Ta ges an bruch wür den sie sich 
so weit wie mög lich von der Küs te ent fer nen und erst dann 
wie der auf Tauch sta ti on ge hen.
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»Ich be glück wün sche Sie zu Ih rem Er folg, Leut nant«, 
sag te Na po le on. »Sie wer den für die se toll küh ne Tat die 
höchs ten Aus zeich nun gen er hal ten. Also, zu erst tref fen wir 
mit un se rer Fre gat te zu sam men, da nach soll ten wir so fort 
Kurs auf un se re Flot te neh men, um …«

Dela croix schüt tel te den Kopf. »Es gibt kei ne Flot te.«
Die Re ak ti on auf die se Fest stel lung war ein un gläu bi ger 

Blick. »Kei ne Flot te? Aber Sie sag ten doch, Ih nen stün den 
acht zig Schif fe zur Ver fü gung.«

»Das sag te ich nur, da mit Sie be reit wil lig mit kom men. 
Dies ist eine Ge heim mis si on. Nie mand darf je mals er fah-
ren, dass Sie ge fo hen sind.«

»Er war ten Sie etwa, dass ich mich da von schlei che wie 
ein Dieb in der Nacht und zu las se, dass ein Hoch stap ler 
mei nen Platz ein nimmt? Nein! Wie soll ich dann in mei ne 
recht mä ßi ge Po si ti on als Kai ser zu rück keh ren kön nen? Ich 
muss mei ne Rück kehr an die Macht öf fent lich be kannt ma-
chen. Ich wei ge re mich, wie ein ge mei ner Kri mi nel ler aus 
mei nem Ge fäng nis aus zu bre chen.«

»Sie ha ben in die ser An ge le gen heit kei ne Wahl.«
Na po le on schlug mit der Faust ge gen den Kom man do-

turm des Un ter see boo tes. »Leut nant Dela croix, ich ver lan-
ge, au gen blick lich von Ih nen zu er fah ren, wel che Plä ne Sie 
mit mei ner Be frei ung ver fol gen!«

»Sie un ter lie gen ei nem Miss ver ständ nis, Euer Ma jes-
tät«, sag te Dela croix und deu te te mit ei nem Kopf ni cken 
auf ei nen Mat ro sen, der ein Paar ei ser ne Hand fes seln be-
reit hielt. »Wir ha ben die sen ab ge le ge nen Ort nicht auf ge-
sucht, um Sie zu be frei en. Wir sind ge kom men, um Sie zu 
ent füh ren.«
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EINS

AL GE RI EN
GE GEN WART

Mäch ti ge Dü nen und schrof fe Fels klip pen, durch glüht 
von der grel len Mit tags son ne, er streck ten sich, so weit das 
Auge reich te. Die Fracht ma schi ne IL-76, seit dem Start 
in Kai ro mitt ler wei le drei Stun den in der Luft, war ge mäß 
ent spre chen der Flug an wei sun gen ei nem Zick zack-Kurs 
über der Sa ha ra ge folgt.

Tiny Gun der son wand te sich in sei nem Pi lo ten ses sel um 
und blin zel te ver wirrt, als er Juan Cab rillo hin ter sich ste-
hen sah.

Nor ma ler wei se hat te Juan kurz ge schnit te nes blon des 
Haar, blaue Au gen und als ge bür ti ger Ka li for ni er eine von 
der Pa zi fik son ne gol den ge bräun te Haut. Doch in die sem 
Au gen blick war er als Ara ber ver klei det mit schwarz ge färb-
tem Haar, brau nen Kon takt lin sen, dun kel ge schmink ter 
Haut und ei ner künst li chen Nase, die sein Aus se hen voll-
kom men ver än der te.

»Für ei nen Mo ment habe ich Sie glatt für ei nen un se rer 
an de ren Pas sa gie re ge hal ten«, sag te Tiny.

»Sie sind im Fracht raum da mit be schäf tigt, ihre Aus-
rüs tung zu über prü fen«, er wi der te Juan. »Sie wir ken ein 
we nig ner vös. Ei ni ge von ih nen sind noch nie mit ei nem 
Fall schirm ab ge sprun gen.«

»Na, da ha ben sie sich den ide a len Ort zum Ler nen aus-
ge sucht. Ich habe seit ei ner hal ben Stun de nichts mehr ge-
se hen, was man als Stra ße be zeich nen könn te.«
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»Sie wol len si cher ge hen, dass nie mand vor uns ih ren 
Zie lort er reicht.«

»Da mit dürf te kaum zu rech nen sein. Wir nä hern uns 
dem letz ten Kont roll punkt. Ich brau che die nächs ten Ko-
or di na ten.«

»Dann ist mein Ti ming ab so lut ma kel los«, sag te Juan. 
»Un ser Kli ent hat sie mir so e ben ge nannt. Er mein te, es sei 
die Ab sprung po si ti on.« Er reich te Tiny ei nen No tiz zet tel 
mit ei nem Satz GPS-Ko or di na ten. Tiny tipp te die neu en 
Zah len in den Au to pi lo ten-Com pu ter des rus si schen Jets 
ein, und das vier strah li ge Flug zeug be schrieb eine wei te 
Kur ve in die ser Rich tung.

»Wir müss ten in zehn Mi nu ten an Ort und Stel le sein«, 
sag te er. »Ich öff ne die Heck tür zwei Mi nu ten vor dem 
Ab sprung.«

Juan nick te. »Wie sieht un ser Treib stoff vor rat aus?«
»Kein Pro blem. Uns ste hen wei te re acht Stun den Flug-

zeit zur Ver fü gung.«
»Den ken Sie da ran«, sag te Juan, »die Leu te ver las sen die 

Lan de zo ne erst dann, wenn Sie au ßer Sicht sind, also ver-
schwin den Sie, so bald wir drau ßen sind.«

»Als ob mir der leib haf ti ge Teu fel im Na cken säße, 
Chair man. Ich wün sche ei nen gu ten Sprung.«

Juan grins te. »Wir blei ben in Ver bin dung.« Er ver ließ 
das Cock pit und stieg die schma le Trep pe in den rie si gen 
Fracht raum hi nab.

Vier Pa let ten be setz ten den mitt le ren Be reich des 
Fracht ab teils. Drei Strand buggys wa ren hin ter ei nan der 
auf ge reiht, ihre Fall schir me über den Sit zen lo cker zu sam-
men ge fal tet und die Reiß lei nen an ei ner Füh rungs stan-
ge im Flug zeug ver an kert, so dass sie au to ma tisch be tä tigt 
wur den, so bald die Fahr zeu ge die Ma schi ne ver lie ßen.

Die Strand buggys wa ren Scorp ion-Wüs ten fahr zeu ge aus 
den Be stän den der sau di schen Ar mee. Na tür lich war ihre 
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Be waff nung ent fernt wor den. Ein Tag war nö tig ge we sen, 
um sie je weils er neut mit ei nem M2-Brown ing-Ka li ber-
.50-Ma schi nen ge wehr und ei nem 40mm-MK-19-Gra nat-
wer fer aus zu rüs ten, der nor ma ler wei se auf dem Chas sis 
mon tiert war. Nun konn ten sie es mit je dem Geg ner bis 
fast zum Ka li ber ei nes Pan zers auf neh men, und wie ihre 
Kun den hat ten durch bli cken las sen, wür den die Waf fen 
nicht nur De mons t ra ti ons zwe cken die nen.

Die vier te Pa let te, ge nau so groß wie die Strand buggys, 
war mit ei ner Pla ne be deckt und stand im vor de ren Teil 
des Fracht raums. Sie wür de bei die ser Ge le gen heit nicht 
ab ge wor fen wer den.

Juan ging zu den sechs Män nern hi nü ber, die sich in der 
Nähe der Heck tür ver sam melt hat ten. Sie alle wa ren E li te-
sol da ten des Sah aran Isla mic Ca liph ate, ei ner Ter ro ris ten-
ver ei ni gung, die hoff te, ei nen fundam ent alis ti schen Staat zu 
er rich ten, der sich über ganz Nord af ri ka er stre cken soll te.

Der An füh rer die ser be son de ren Grup pie rung, ein für 
sei ne bru ta len Me tho den be rüch tig ter Ägyp ter na mens 
Mah moud Naz ari, dem meh re re At ten ta te auf Rei se grup-
pen zu ge schrie ben wur den, hat te ver lau ten las sen, dass er 
ver su che, Mas sen ver nich tungs waf fen in sei nen Be sitz zu 
brin gen, um da mit die Vor macht stel lung sei nes Ka lif ats zu 
si chern. Die NSA hat te eine Un ter hal tung zwi schen ihm 
und sei nen Un ter stütz ern in Sau di-Ara bi en auf ge fan gen, 
aus der her vor ging, dass er um fang rei che Geld mit tel be nö-
ti ge, um in Al ge ri en ein zu drin gen, wo er die ge wünsch ten 
Waf fen er wer ben kön ne.

Ob gleich dem ab ge hör ten Ge spräch nicht zu ent neh-
men war, um wel che Art von Waf fen es sich han del te, wur-
de die Be dro hung doch ernst ge nom men, und die Cor po-
ra ti on hat te den Auf trag er hal ten, in Er fah rung zu brin gen, 
was Naz ari zu fin den hoff te.

Juan blieb vor den Män nern ste hen. Naz ari, eine ha ge-
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re Er schei nung mit Voll bart und to ten Au gen, zeig te kei-
ner lei Ge fühls re gung. Er frag te auf Ara bisch: »Wie lan ge 
noch bis zum Ab sprung?«

»We ni ger als zehn Mi nu ten«, ant wor te te Juan im reins-
ten sau di-ara bi schen Ton fall. Er sprach au ßer dem noch 
Rus sisch und Spa nisch fie ßend, aber er be herrsch te kei-
nen an de ren ara bi schen Di a lekt, da her mach te ihn sei ne 
Le gen de zu ei nem Dschih adi sten aus Riad.

An ge sichts der Grau sam kei ten, die Naz ari be gan gen ha-
ben soll te, hat te Juan je des Mal, wenn er mit dem Ter ro ris ten 
kom mu ni zie ren muss te, ei nen üb len Ge schmack im Mund. 
Als sich Naz ari ein mal da mit ge brüs tet hat te, bei ei nem sei ner 
Über fäl le ei nem west li chen Tou ris ten die Hän de ab ge hackt 
zu ha ben, hät te Juan ihn bei na he ohne Fall schirm aus dem 
Flug zeug ge wor fen. Aber die Mis si on, die Mas sen ver nich-
tungs waf fen zu fin den und aus dem Ver kehr zu zie hen, war 
ein fach zu wich tig, um die sem Drang nach zu ge ben.

»Wie weit müs sen wir fah ren, nach dem wir ge lan det 
sind?«, fuhr Juan fort.

»Das wer den Sie wis sen, wenn ich es Ih nen sage. Und 
jetzt schlie ßen Sie Ihre Vor be rei tun gen ab.« Juan hat te zwar 
kei ne Ant wort er war tet, aber er hät te sich ver däch tig ge-
macht, wenn er kei ne Fra gen zu der Mis si on ge stellt hät te.

»Ja, Sir«, sag te Juan und zwang sich zu ei nem Ton fall vor-
ge täusch ten Res pekts. Er deu te te auf die Warn lam pe über 
ih ren Köp fen. »Dort blinkt es rot, wenn die Heck tür ge öff-
net wird. Blei ben Sie hin ter der gel ben Li nie auf dem Bo-
den, wenn Sie nicht aus der Ma schi ne hi naus ge so gen wer den 
wol len. Eine Mi nu te vor dem Ab sprung schal tet die Lam pe 
auf Gelb um, da nach leuch tet sie grün, wenn der Ab sprung 
er fol gen muss. Die Pa let ten zu erst, dann wir. Ver stan den?«

»Das sind wir doch schon vor dem Start durch ge gan-
gen«, sag te Na za rin un ge hal ten. »Wir sind schließ lich kei-
ne Dumm köp fe.« Sei ne Män ner, die ihr Gurt zeug und 
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die Fall schirm lei nen über prüf ten, hat ten of fen bar kei ner-
lei Ein wän de ge gen die se Ge dächt nis stüt ze.

»Na tür lich«, sag te Juan. »Ich woll te Sie nicht be lei di gen. 
Wir se hen uns un ten.«

Juan über ließ sie ih ren Vor be rei tun gen und ging zum 
vor de ren Teil des Fracht decks. Dass sie und die Fahr zeu ge 
heil und in takt auf dem Erd bo den lan de ten, war ihm nur 
des halb wich tig, weil sie ihn dann zum Ziel ih res Un ter-
neh mens füh ren könn ten. Es war nicht leicht ge we sen, ihr 
Ver trau en in die sem Maß zu ge win nen, wie es ih nen of-
fen bar ge lun gen war. Des halb führ ten bei die ser Ope ra ti-
on auch nicht die U.S. Spe cial Forces Re gie. So gut sie in 
an de ren Be rei chen sein moch ten, In filt ra ti on ge hör te nicht 
ge ra de zu ih ren Stär ken, und die CIA war in ih rer Hand-
lungs fä hig keit ein ge schränkt.

Juan hat te die Cor po ra ti on ge schaf fen, um Ak ti o nen 
durch zu füh ren, bei de nen je der Hin weis da rauf, dass die 
ame ri ka ni sche Re gie rung da ran be tei ligt war oder da hin-
ter stand, ver mie den wer den muss te. Die Re gel war, dass 
die USA als han deln der Part ner bei der ar ti gen Un ter neh-
mun gen nie mals in Er schei nung tra ten. Wäh rend sei ner 
vo rü ber ge hen den Tä tig keit im Dienst der CIA hat te er die 
Er fah rung ge macht, dass zahl rei che sol cher Ope ra ti o nen 
durch eine Or ga ni sa ti on wie die Cor po ra ti on durch ge führt 
wer den muss ten. Juan war von An fang an be reit ge we sen, 
die Ri si ken sol cher Ope ra ti o nen ge mein sam mit sei ner Fir-
ma zu tra gen, für die er und sei ne Mit strei ter stets groß-
zü gig ent lohnt wur den. Ne ben jobs bes ser ten ihr Ein kom-
men auf, wenn die Auf trä ge von Sei ten der CIA spär li cher 
wa ren, aber Juan nahm nie mals ei nen Auf trag an, bei dem 
er das Ge fühl hat te, dass da mit nicht auch die In te res sen 
Ame ri kas ver folgt wur den.

Die se Mis si on ent sprach sei nen An for de run gen in vol-
lem Um fang.
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Es hat te vie ler Wo chen und zahl rei cher ge hei mer Tref-
fen be durft, um Naz aris Ver trau en hin rei chend zu er wer-
ben, so dass er ge willt war, sie für die se Mis si on zu en ga-
gie ren. Er wünsch te ein un be merk tes Vor drin gen in die 
al ge ri sche Wüs te, acht zig Ki lo me ter un weg sa men Ge län-
des von der nächs ten mensch li chen An sied lung oder Oase 
ent fernt. Die Ben zin tanks der Strand buggys fass ten ge-
ra de ge nug Treib stoff, um vom Ab sprung punkt bis zum 
Ziel und wie der zu rück in die Zi vi li sa ti on zu ge lan gen, 
was ei ner der Grün de da für war, dass die In filt ra ti on auf 
dem Luft weg statt fin den muss te. Der an de re Grund war, 
dass sie sich nicht auf al ge ri schem Ter rain auf hal ten durf-
ten. Die Ore gon an ker te be reits im Ha fen von Al gier, um 
sie auf kür zes tem Weg au ßer Lan des zu schmug geln. Tiny 
Gun der son, der Starr füg ler pi lot der Cor po ra ti on, wür de 
die ge char ter te IL-76 nach Ab schluss der Mis si on zu ih-
ren Ei gen tü mern zu rück brin gen. Ur sprüng lich hät te die 
Ope ra ti on drei Tage spä ter statt fin den sol len, aber Na zari 
hat te die Zeit ach se aus un be kann ten Grün den plötz lich 
ver kürzt.

Juan traf Ed die Seng da bei an, wie er sich ver ge wis ser te, 
dass die Bug gys auf den Pa let ten un ver rück bar fest ge zurrt 
wa ren. Schlank und mus ku lös wie ein Kunst tur ner, war Ed-
die ein wei te rer CIA-Ve te ran im Dienst der Cor po ra ti on 
und de ren Chef für land ge stütz te Ope ra ti o nen. Auch wenn 
er Man da rin fie ßend be herrsch te, ver füg te er über kei ner-
lei A ra bisch kennt nis se und hat te da her kaum di rek ten Kon-
takt mit Naz ari und sei ner Trup pe ge habt. Juan hat te ih nen 
er klärt, dass Ed die ein Frei heits kämp fer aus In do ne si en sei, 
der volk reichs ten mu sli mi schen Na ti on der Erde. Glück li-
cher wei se hat ten sie bis lang nicht er kannt, dass Ed die ei-
gent lich chi ne si scher Ab stam mung war.

»Wie ma chen sich un se re Freun de?«, frag te Ed die und 
grins te, als er be ob ach te te, wie sich ei ner von ih nen in der 
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Lei ne ver hed der te, die au to ma tisch die Reiß lei ne zie hen 
wür de. »Ei ni ge sind ziem lich grün um die Na sen spit zen.«

»Ich hof fe nur, dass sie sich bis zum Ab sprung zu sam-
men rei ßen«, sag te Juan und schlän gel te sich in sein Fall-
schirm ge schirr. »Tiny be kommt ei nen Tob suchts an fall, 
wenn sie sich von ih rer letz ten Mahl zeit ver ab schie den und 
er die Sau e rei be sei ti gen muss, ehe er das Flug zeug zu rück-
gibt. Sind wir be reit?«

»Al les ist okay. Wir kön nen je der zeit star ten.«
»Wo ist Linc?«
»Ist ein letz tes Mal zur Toi let te ge gan gen«, ant wor te te 

eine tie fe Bass stim me hin ter Juan. Er wand te sich um und 
sah Frank lin Lin coln, der in ei ner Hand sei nen Fall schirm 
und in der an de ren zwei AK-47-Sturm ge weh re trug, als ob 
es Kin der spiel zeu ge sei en. Der rie si ge Af ro a me ri ka ner mit 
ei nem Kopf, so glatt und glän zend wie eine Bil lard ku gel, 
reich te Juan ein AK-47, eine der Waf fen, die er hass te. Wi-
der stre bend er griff er sie.

»Ma chen Sie mir kei nen Vor wurf, Chair man«, sag te Linc. 
Als ehe ma li gem Navy-SEAL wäre ihm eben falls eine mo der-
ne re Waf fe lie ber ge we sen. »Be den ken Sie, dass wir mit den 
Wöl fen heu len müs sen, um nicht auf zu fie gen.« Lincs Tarn-
i den ti tät war die ei nes Ni ge ri a ners, der sich dem Kampf ge-
gen die west li chen Un gläu bi gen an ge schlos sen hat te.

Laut der ak tu el len Ge heim dienst in for ma ti o nen war es 
un wahr schein lich, dass Naz ari und sei ne Män ner Eng lisch 
spra chen. Juan hat te Naz ari er klärt, dass er, Ed die und Linc 
sich auf Eng lisch un ter ei nan der ver stän dig ten, weil sie aus 
Sau di-Ara bi en, In do ne si en und Ni ge ria kä men. Trotz dem 
re de te Juan stets so lei se wie mög lich, nur für den Fall, dass 
die CIA-In for ma ti o nen nicht zu tra fen.

»Das heißt noch lan ge nicht, dass es mir ge fal len muss«, 
sag te Juan und be fes tig te das Ge wehr an sei nem Gurt ge-
schirr.
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»Ken nen wir mitt ler wei le un ser Ziel?«, frag te Ed die.
»Nada. Naz ari ge hört nicht ge ra de zur mit teil sa men 

Sor te. Ich bin mir nicht mal si cher, dass sei ne Män ner es 
ken nen.« Juan tipp te auf sei ne Uhr, und Stim men er klan-
gen plötz lich in sei nem Ohr hö rer. Er konn te Naz ari so 
deut lich hö ren, als stün de er di rekt ne ben dem Ter ro ris-
ten. Bis her hat te der win zi ge Mik ro fon-Trans mit ter, den 
Juan im Pols ter sei nes Gurt ge schirrs ver steckt hat te, kei ne 
ver wert ba ren In for ma ti o nen ge lie fert.

»Aber sie ha ben al les ge tan, was wir ver langt ha ben«, 
konn te Juan ei nen von Naz aris Sol da ten sa gen hö ren.

»Das ist mir egal«, er wi der te Naz ari. »Wir dür fen die ses 
Ri si ko nicht ein ge hen. So bald sie da hin ter kom men, was 
wir aus ge gra ben ha ben, könn ten sie es sich viel leicht an-
ders über le gen und …«

In die sem Mo ment sank die hin te re Tür he rab und ließ 
ei nen Luft schwall he rein, des sen Fau chen und Pfei fen alle 
an de ren Lau te so über deck te, dass Juan nur noch Bruch-
stü cke der wei te ren Un ter hal tung auf schnap pen konn te.

Juan, Ed die und Linc ver geu de ten kei ne Zeit und be-
en de ten die Vor be rei tun gen für den Ab sprung. Al les be-
fand sich in der vor ge schrie be nen Po si ti on, als das gel be 
Licht auf euch te te.

Eine Mi nu te bis zum Ab sprung.
»Wir müs sen ab so lut auf Zack sein und so fort ein kas sie-

ren, was im mer es ist, wo rauf sie so scharf sind«, sag te Juan 
mit ei nem Blick zu Naz ari am an de ren Ende des Fracht-
raums. »Ich glau be, ge ra de ge hört zu ha ben, dass un ser 
Kun de uns in die sem Mo ment um brin gen will.«

Linc grins te. »Rei zend.«
Dann wech sel te die Sig nal lam pe zu Grün, die Pa let ten 

mit den Stand buggys glit ten nach ei nan der aus der Heck-
öff nung, und Juan stürz te sich als Ers ter hi naus ins Lee re, 
wo fünf zehn hun dert Me ter un ter ih nen die Wüs te war te te.
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ZWEI

MO NA CO

Hen ri Munier hät te nie mals of fen zu ge ge ben, dass er Mo-
tor sport ver ab scheu te, zu mal er Di rek tor ei ner Bank war – 
in ei nem Land, in dem all jähr lich das be rühm tes te Au to-
ren nen der Welt statt fand. Vie le sei ner wich tigs ten Kun den 
wa ren For mel-Eins-Fah rer, die in Mo na co leb ten, um die 
Vor zü ge sei nes Rufs als Steu er oa se aus zu kos ten. Sie wä ren 
zu tiefst be lei digt ge we sen zu er fah ren, dass er ih ren Sport 
als ab sto ßend und lang wei lig emp fand.

Er saß in sei nem neu en nach sei nen Wün schen an ge-
fer tig ten elekt ri schen Tes la SUV, schüt tel te den Kopf und 
hät te sich am liebs ten die Oh ren zu ge hal ten, als er in die 
Nähe der als Le Rasc as se be kann ten Kur ve der Grand-Prix-
Stre cke ge lang te. Das Vor mit tags ren nen der For mel-3.5-
Wa gen nä her te sich sei nem Ende, und das schril le Heu len 
der hoch tou ri gen Mo to ren, wäh rend sie durch die enge 
Kur ve schli chen und gleich wie der auf Höchst ge schwin-
dig keit be schleu nig ten, war deut lich zu hö ren. Die Fens-
ter des SUV schaff ten es nicht, das durch drin gen de Krei-
schen ab zu schir men.

Und es wür de noch schlim mer wer den. Das gro ße For-
mel-Eins-Er eig nis, bei dem die tech nisch höchst ent wi ckel-
ten Renn wa gen der Welt zum Ein satz kä men, wür de am 
Nach mit tag star ten. Es war eins der we ni gen Grand-Prix-
Ren nen, das auf städ ti schen Stra ßen aus ge tra gen wur de, 
und Munier hass te die Stö rung des Stra ßen ver kehrs von 
Monte Car lo wäh rend der sechs Wo chen vor und der drei 
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Wo chen nach dem Ren nen, in de nen der Kurs auf ge baut 
und wie der ab ge baut wur de.

Er hat te nicht die Ab sicht, dem Ren nen bei zu woh nen 
und zwei Stun den lang In te res se an sei nem Ver lauf vor-
zu täu schen. Wie je des Jahr nutz te er die Ge le gen heit, um 
eine Ein la dung zu ei ner der rau schen den Par tys an zu neh-
men, die auf den zahl rei chen dicht ge drängt ne ben ei nan-
der lie gen den Lu xus jach ten im Ha fen statt fan den, alle mit 
per fek ter Sicht auf das Ren nen. Er hat te sei ne Frau und 
sei ne bei den Töch ter zum Son nen ba den nach An ti bes ge-
schickt, so dass er wäh rend des Wo chen en des von fa mi li ä-
ren Ver pfich tun gen be freit war.

Die ses Jahr hat te er die be gehr tes te Ein la dung der Stadt 
er beu tet. Eine der größ ten Jach ten der Welt, die Achil-
les, hat te am längs ten Pier des Ha fens fest ge macht, und 
die de ka den ten Fei ern, die auf ih ren Decks für alle sicht-
bar statt ge fun den hat ten, bil de ten seit ei ner Wo che das 
Haupt ge sprächs the ma in der Stadt. Der Eig ner, Maxim 
An tono witsch, hat te Munier eine mit Blatt gold ge rän der-
te Ein la dung über brin gen las sen, und der Ban ki er ver mu-
te te, dass der öf fent lich keits scheue Mil li ar där da rü ber ver-
han deln woll te, ei nen we sent li chen Teil der Geld ge schäf te 
sei ner Hol dings der Bank Cré dit Cond a mi ne an zu ver trau-
en. Viel leicht zog er so gar sei ne Ein bür ge rung in Mo na-
co in Er wä gung.

Munier hat te nichts da ge gen ein zu wen den, An ge neh-
mes mit Nütz li chem zu ver bin den.

Er hielt am Ende des Piers nahe der Achil les an und be-
trach te te das im po san te Schiff. Ob gleich er an den An blick 
der schwim men den At tri bu te des Reich tums ge wöhnt war, 
muss te er zu ge ben, dass kei ne Jacht im Ha fen mit die ser 
ei nen zu ver glei chen war.

Mit ein hun dert fünf und drei ßig Me tern vom Bug bis 
zum Heck war sie zwar nicht so lang wie die größ ten 
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Mega-Jach ten, aber was ihre Brei te be traf, so such te sie 
ih res glei chen. Die Haupt mas se ih rer Auf bau ten ruh te auf 
zwei rie si gen Zwil lings rümp fen, die dem Schiff auch bei 
schwers ter See be ein dru cken de Sta bi li tät ver lie hen. Der In-
nen raum war si cher lich zwei Mal so groß wie der gleich 
lan ger Jach ten, und zwei gro ße Schwimm be cken und ein 
Whirl pool auf dem Ober deck wa ren das Zent rum zahl-
rei cher Par tys. Das Ach ter deck bot nicht nur aus rei chend 
Raum für ei nen He li kop ter-Lan de tel ler, son dern auch für 
ei nen Han gar, in dem die Ma schi ne mit zu sam men ge fal-
te ten Ro tor fü geln Platz fand.

Die el fen bein wei ße Jacht war un ter stren ger Ge heim hal-
tung ge baut wor den, da her wa ren le dig lich Ge rüch te über 
zahl rei che ih rer tech ni schen Ein rich tun gen im Um lauf. So 
wur de an ge nom men, dass die Jacht über ein Un ter see boot 
und ein Ver tei di gungs sys tem zur Ab wehr mit Ra ke ten be-
waff ne ter Pi ra ten ver füg te. Munier wäre nicht über rascht 
ge we sen, wenn es tat säch lich der Fall ge we sen wäre. Seit 
die Lu xus jacht Ti a ra im Jahr 2008 vor Kor si ka nachts ge-
en tert und um ein hun dert vier zig tau send Euro er leich tert 
wur de – Kre dit kar ten, Mo bil te le fo ne und Schmuck hat ten 
die Pi ra ten zu rück ge las sen –, hat ten die Jacht be sit zer be-
trächt lich auf ge rüs tet und kei ne Kos ten ge scheut, um ihre 
Schif fe zu schüt zen.

Als er aus dem Wa gen stieg, fä chel te eine leich te Bri se 
über Mu niers Pima-Baum woll hemd und sei ne Som mer-
ho se aus in di scher Roh sei de, wäh rend er auf die Gang-
way der Achil les zu steu er te, an de ren Ende er von ei ner 
bild schö nen jun gen blon den Frau be grüßt wur de. Hin ter 
ihr stan den zwei ath le ti sche Män ner in dunk len An zü gen 
be reit, um un er wünsch te Be su cher fern zu hal ten. Züch tig 
be klei det mit ei nem maß ge schnei der ten Ho sen an zug mit 
Wes te, der ihre schlan ken Kon tu ren de zent zur Gel tung 
brach te, warf sie ei nen kur zen Blick auf das Tab let, das sie 
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in ei ner Hand hielt, ehe sie den Ban ki er in ak zent frei em 
Eng lisch an sprach.

»Mr. Munier«, sag te sie mit ei nem strah len den Lä cheln, 
»ich bin Iv ana Sem ova, Mr. An tono witschs Pri vat sek re tä-
rin. Will kom men auf der Achil les.«

Er er griff ihre Hand, schüt tel te sie und er wi der te: »Ich 
füh le mich durch die Ein la dung ge ehrt. Sein Ruf als groß-
zü gi ger Gast ge ber ist le gen där. Habe ich Ge le gen heit, ihn 
ken nen zu ler nen, wäh rend ich an Bord bin, da mit ich mich 
bei ihm per sön lich be dan ken kann?«

»Mr. An tono witsch bit tet Sie so gar, in den vor de ren Sa-
lon zu kom men. Wenn Sie mir fol gen wür den …«

Sie ging über die Gang way vo raus und stieg da nach ei-
ni ge Stu fen zum of fe nen Haupt deck hi nauf. Dut zen de von 
ba den den Schön hei ten in knap pen Bi ki nis um schwärm ten 
Män ner je den Al ters und Aus se hens, ei ni ge im Swim ming-
pool, ei ni ge auf brei ten ge pols ter ten Son nen lie gen. Rhyth-
misch stamp fen de Dis ko mu sik, nur we nig er träg li cher als 
der Lärm der Renn wa gen, drang aus un sicht ba ren Laut-
spre chern, die auf dem Deck ver teilt wa ren.

Als sie das Schiffs in ne re be tra ten und sich die mas si-
ven Flü gel der Dop pel tür hin ter ih nen schlos sen, wur de 
die Mu sik au gen blick lich zu ei nem kaum mehr hör ba ren 
Sum men re du ziert. Als sie über per si sche Tep pi che schrit-
ten, wur de das Kli cken von Iv anas Lou bou tin Pumps se-
kun den lang ver schluckt.

»Da wä ren wir«, sag te sie, als sie ei nen wei te ren ele gant 
ein ge rich te ten Raum be tra ten, an des sen Ende ein brei ter 
Ma ha go ni schreib tisch stand. Der hoch lehn ige Ses sel da-
hin ter wand te dem Raum sei ne Rück sei te zu, so dass Mu-
nier sei nen Gast ge ber nicht se hen konn te.

Er nahm an, dass dies An tono witschs be son de re Art war, 
sei nen Auf tritt zu ins ze nie ren. Bis her kann te er nur ei ni ge 
grob kör ni ge Fo tos des als ein sied le risch gel ten den Mil liar-
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därs, der Mit te sech zig und kor pu lent war, grau me lier tes 
lo cki ges Haar hat te und des sen lin ke Wan ge ein dun kel-
ro tes Mut ter mal in der Form ei nes Krumm sä bels zier te. 
An tono witsch hat te sein Ver mö gen auf alt mo di sche Art 
er wor ben, in dem er zahl rei che der er gie bigs ten Erz vor-
kom men im Kau ka sus auf kauf te, als die Ber ge wer ke pri va-
ti siert wur den. Seit dem un ter stütz te er an geb lich po li ti sche 
kreml feind li che Grup pie run gen, was sei nen von Pa ra noia 
ge präg ten Le bens stil er klär te.

Mu nier war te te da rauf, dass der Mil li ar där sei ne An we-
sen heit of fen bar te.

Doch nichts ge schah.
Iv ana tipp te auf das Dis play ih res Smart phones, ohne 

dem zu neh mend pein li chen Schwei gen Be ach tung zu 
schen ken.

Munier räus per te sich. »Wird Mr. An tono witsch bald 
er schei nen?«

»Nur ei nen Mo ment«, er wi der te die Frau, aber Munier 
wuss te nicht, ob sie mein te, dass sein Gast ge ber in ei nem 
Mo ment ein tre ten wür de oder dass sie noch ei nen Mo-
ment brauch te, um sich un ein ge schränkt um den Be su cher 
küm mern zu kön nen. In der Bank war Munier der je ni ge, 
der Leu te war ten ließ, aber hier hielt er sich trotz sei nes 
wach sen den Un muts über die se of fen sicht li che Miss ach-
tung sei ner Per son zu rück. Wenn sich sei ne ge schäft li chen 
Er war tun gen nicht er füll ten, woll te er sich we nigs tens so 
bald wie mög lich in den Par ty tru bel stür zen.

Eine Tür am hin te ren Ende schwang auf, und ein klei-
ner, mus ku lö ser Mann kam he rein. Sei ne Be glei ter, ein In-
der und ein auf fäl lig blas ser Mann mit rot brau nem Haar, 
wa ren eben falls von ath le ti scher Sta tur. Der ne ben ih nen 
fast klein wüch sig er schei nen de An füh rer hat te kurz ge-
scho re nes schwar zes Haar mit un re gel mä ßi gen kah len Fle-
cken. Sei ne Nase sah aus, als wäre sie bei ei ni gen Schlä ge-
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rei en ge bro chen wor den, sei ne schma len Lip pen wa ren zu 
ei nem ge ring schät zi gen Grin sen ver zo gen, und eine läng-
li che Brand nar be be gann un ter halb sei ner lin ken Ohr mu-
schel und ver schwand in sei nem Hemd kra gen. Trotz sei nes 
von Bru ta li tät ge präg ten Aus se hens füll te er den Raum mit 
ei ner cha ris ma ti schen Aus strah lung.

Er blieb vor Munier ste hen und be trach te te ihn wort los.
Munier ent schied, dass er als Ers ter das Wort er grei fen 

soll te, um das Eis zu bre chen. »Mr. An tono witsch, es ist 
mir eine gro ße Freu de, Sie …«

Ein bel len des La chen drang aus dem Mund des Man nes 
und brach ab rupt ab.

»Ich bin nicht An tono witsch. Mein Name ist Ser gej 
Go low. Ich bin der Ka pi tän die ses Schif fes.« Sein Ak zent 
war nicht sehr stark, aber ein deu tig sla wisch. »Neh men Sie 
Platz, Munier. Es gibt ei ni ges, wo rü ber wir re den müs sen.«

Ob gleich ihn die se An kün di gung ver wirr te, be folg-
te Munier die Auf for de rung. Er er war te te, dass ihm ein 
Cock tail an ge bo ten wur de, aber nichts der glei chen ge-
schah.

Er warf ei nen Blick zu dem noch im mer um ge dreh ten 
Schreib tisch ses sel und sah dann zu Iv ana hi nü ber, de ren 
Lä cheln sich ver füch tigt hat te. »Ich bin da von aus ge gan-
gen, dass Mr. An tono witsch zu ge gen sein wür de.«

Sie schüt tel te den Kopf.
»An tono witsch kommt nicht«, sag te Go low. »Ich habe 

Sie hier her ge be ten.«
Munier zwang sich zu ei nem Lä cheln. »Dann muss ich 

mich bei Ih nen für die Ein la dung zu der Par ty be dan ken. 
Kann ich et was für Sie tun?«

Go low lach te ver hal ten, ließ sich ge gen über Munier in 
ei nen Ses sel sin ken und stütz te die Ell bo gen auf die Knie. 
Der In der und der rot haa ri ge Mann bau ten sich mit un be-
weg li chen Mie nen hin ter ihm auf.
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»Zu der Par ty … rich tig«, sag te Go low. »Ja, ich habe Sie 
zu ei ner Par ty ein ge la den, aber sie ver läuft ein we nig an-
ders, als Sie viel leicht er war tet ha ben.«

Munier rutsch te hin und her und such te sich eine an-
de re Sitz po si ti on. Plötz lich ver spür te er ein zu neh men des 
Un be ha gen. »Was mei nen Sie?«

»Mei ne Par ty ist eher ein Kom man do un ter neh men.«
»Ich ver ste he nicht.«
»Sie wer den mir hel fen, Ihre Bank aus zu rau ben. Heu te.«
Munier blin zel te mehr mals, wäh rend er ver such te, sich 

auf das, was er so e ben ge hört hat te, ei nen Reim zu ma-
chen. Dann spiel te ein Lä cheln in sei nen Mund win keln. 
»Sie ma chen ei nen Scherz, nicht wahr? Hat Georges Pe-
trie Sie dazu über re det?« Pe trie, der stell ver tre ten de Di rek-
tor der Bank Credit Cond a mi ne, war für sei ne ge le gent li-
chen sorg fäl tig ins ze nier ten Laus bu ben strei che ge ra de zu 
be rüch tigt.

»Kein Scherz, Munier«, sag te Go low, aus des sen Mie ne 
jeg li ches La chen ver schwun den war. »Se hen wir in Ih ren 
Au gen aus wie je mand, der Spä ße liebt?«

Mu niers Herz häm mer te ge gen sein Brust bein. »Ei gent-
lich nicht.«

»Se hen Sie, die bio met ri schen Schlös ser in Ih rer Bank 
kön nen nur von Ih nen ge öff net wer den.«

Pe tries Fin ger ab drü cke und Re ti na mus ter er füll ten die-
sel ben Vo raus set zun gen, aber Munier klär te ihn nicht da-
rü ber auf.

»Und die funk ti o nie ren na tür lich nur«, fuhr Go low fort, 
»wenn Sie am Le ben sind und at men. Ab ge hack te Fin ger 
und her aus ge schäl te Aug äp fel, so was funk ti o niert nur im 
Kino. Wir wis sen, dass die neu es ten Si cher heits sys te me so-
gar auf die Be we gung des Blut kreis laufs re a gie ren.«

»Wes halb soll te ich Ih nen hel fen?«
»Weil ich Sie auf der Stel le töte, wenn Sie es nicht tun.« 
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Um sei nem Ar gu ment Nach druck zu ver lei hen, zo gen die 
Män ner hin ter sei nem Ses sel Pis to len aus ih ren Ja cketts 
und hiel ten sie läs sig in den Hän den.

Munier woll te schlu cken, aber sein Mund war voll kom-
men aus ge trock net. »Also, ich hel fe Ih nen, und dann las-
sen Sie mich ge hen?«

»Sie sind nicht dumm, Munier. Sie ha ben un se re Ge-
sich ter ge se hen. Das war we gen der Din ge, die wir pla nen, 
nicht zu ver mei den. Wir kön nen kei ne Zeu gen zu rück las-
sen, da her dürf te Ih nen, wie ich den ke, klar sein, dass Sie 
aus die ser Ge schich te nicht le bend he raus kom men.«

»Wa rum … aus wel chem Grund soll te ich dann tun, was 
Sie von mir ver lan gen?«

Go low gab Iv ana mit ei nem Kopf ni cken ein Zei chen, 
und sie kam mit dem Tab let zu ihm he rü ber. Sie tipp te 
mehr mals auf das Dis play, dann dreh te sie es in Mu niers 
Rich tung.

Was er er blick te, ließ sei nen Atem sto cken.
Da wa ren sei ne Frau und sei ne bei den Kin der am Strand 

und bau ten ge ra de eine Sand burg.
»Zei gen Sie es ihm«, sag te Iv ana in ihr Te le fon.
Der Bild aus schnitt ver schob sich, so dass Munier die Pis-

to le se hen konn te, die der Ka me ra mann in der Hand hielt.
Munier woll te sei ner Fa mi lie eine War nung zu ru fen, 

aber Iv ana zog das Tab let zu rück, ehe er ei nen Laut über 
die Lip pen brach te.

»Sie sind ein Mons ter«, stieß Munier her vor und starr-
te Go low an. Sein Blick wan der te wei ter zu der Frau. »Sie 
bei de sind Mons ter.«

»Glau ben Sie mir«, sag te Go low. »Wir wol len nicht, dass 
es so weit kommt. Aber ich habe schon Schlim me res ge-
tan.«

Ein ver zwei fel ter Ge dan ke schoss Munier durch den 
Kopf. »Georges Pe trie! Sie kön nen doch Pe trie neh men! Er 
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kann Sie rein las sen. Tun Sie mei ner Fa mi lie nichts an.« Ein 
er stick tes Schluch zen drang aus sei ner Keh le. »Ich schwö-
re, dass ich nie man dem et was ver ra ten wer de.«

»Nein. Sie sind un se re ein zi ge Op ti on.«
»Aber Pe trie …«
»Un glück li cher wei se ha ben wir es be reits bei ihm ver-

sucht«, sag te Go low. Er nick te dem In der zu, der zum 
Schreib tisch ses sel ging und ihn he rum dreh te.

Bis zu die sem Au gen blick hat te sich Munier an die Hoff-
nung ge klam mert, dass es für ihn ei nen Aus weg aus die-
ser Si tu a ti on gab und er eine Lö sung fand. Nun hin ge gen 
wuss te er, dass er kei ne an de re Wahl hat te, als das zu tun, 
was sie von ihm ver lang ten.

Nicht Maxim An tono witsch hat te in dem Ses sel ge ses-
sen, wie er an ge nom men hat te. Son dern es war George Pe-
trie, der ihn mit blick lo sen Au gen an starr te, die son nen ge-
bräun te Stirn durch ein Ein schuss loch ver un stal tet.
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DREI

AL GE RI EN

Wäh rend er dem Erd bo den ent ge gen sank, konn te Juan die 
zer klüf te ten Fels for ma ti o nen deut li cher er ken nen, die in 
un re gel mä ßi gen Ab stän den aus den Sand mas sen der rie-
si gen Dü nen he raus rag ten, und er hoff te, dass kei ner der 
Strand buggys auf ih nen ge lan det war. Da sie zu neunt wa-
ren und je der Bug gy nur über drei Sit ze ver füg te, hät te 
ein ver zo ge nes Chas sis oder eine ge bro che ne Ach se zur 
Fol ge ge habt, dass min des tens drei von ih nen in ei ner der 
le bens feind lich sten Re gi o nen der Erde ge stran det wä ren.

Juan wuss te ge nau, wer den Kür ze ren zöge, wenn es 
dazu käme. Naz ari wür de nicht zö gern, sie zu rück zu las sen, 
vor al lem da er of fen bar ei ge ne Vor be rei tun gen ge trof fen 
hat te, Al ge ri en zu ver las sen, für den Fall, dass er be ab sich-
tig te, Juan, Ed die und Linc zu tö ten.

Juan hielt sich wäh rend des Sink fugs in der Nähe sei-
nes Teams auf, aber die un ge üb ten Ägyp ter wa ren über ein 
wei tes Ge biet ver streut ge lan det.

Nach dem er sich von sei nem Fall schirm be freit hat te, er-
klomm Juan die nächs te Düne, um das Ge län de in Au gen-
schein zu neh men. Die Son ne brann te vom Him mel. Sein 
Kopf tuch mil der te die Hit ze kaum, und er war froh, dass 
an statt der Kev lar schicht, die Sol da ten ge wöhn lich mit sich 
he rum schlepp ten, die mo derns te leicht ge wich ti ge schuss si-
che re Memb ran in sei ne Klei dung ein ge näht war.

»Dort sind die Scorp i ons«, sag te er und deu te te auf die 
Wüs ten fahr zeu ge, die in ei ner Li nie in der ne ben an lie gen-
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den Dü nen sen ke ge lan det wa ren. »Holt un se ren Wa gen 
von der Pa let te he run ter und ent fernt die Fall schir me.«

»Was ist mit Ih nen, Boss?«, frag te Ed die Seng.
Juan sah, dass Naz ari zu zwei Ägyp tern links von ih nen 

hi nü ber ging. Ei ner der Män ner lag im Sand und krümm te 
sich vor Schmer zen.

»Ich sehe mal nach, was ihm zu ge sto ßen ist. Holt mich 
ab, wenn der Scorp ion fahr be reit ist.«

Juan stapf te vor sich tig den Ab hang hi nun ter, um kei ne 
La wi ne aus zu lö sen. Der lose, fein kör ni ge Sand er laub te 
nur ein lang sa mes Vor wärts kom men, und sich mit ei nem 
Fahr zeug da rauf zu be we gen wäre eine heik le An ge le gen-
heit.

Er er reich te den ver letz ten Mann gleich zei tig mit Na-
zari. Er war ei ner der un er fah re nen Fall schirm sprin ger. 
Sein Ge sicht war vor Qual ver zerrt.

Der Mann, der ne ben ihm knie te, um ihm zu hel fen, 
wand te sich zu Naz ari um und sag te: »Sein Un ter schen kel 
ist ge bro chen. Er ist auf die sem Stein dort ge lan det, und 
sein Bein ist um ge knickt.« Er deu te te auf ei nen Fel sen turm 
ne ben ih nen, ob gleich das gro tesk ab ge win kel te Schien-
bein des Man nes eine Er klä rung un nö tig mach te.

Juan ver spür te ein ver trau tes Zu cken, als er die gräss-
li che Ver let zung be trach te te. Sein ei ge nes Bein hat te un-
ter halb des Knies nach ei ner Schie ße rei mit ei nem chi ne-
si schen Ka no nen boot am pu tiert wer den müs sen. Er hat te 
sich so sehr an die Pro the se, die er trug, ge wöhnt, dass 
Naz ari in ihm nie mals ei nen Mann mit nur ei nem ge sun-
den Bein ver mu tet hät te, aber der Phan tom schmerz der 
feh len den Glied ma ße mach te sich auch nach Jah ren im-
mer noch be merk bar.

Juan bück te sich, um das ver wun de te Bein zu un ter su-
chen. Dann blick te er zu Naz ari hoch. »Schien- und Wa-
den bein sind ge bro chen. Wir müs sen bei des ge ra de rich-
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ten und eine Schie ne an le gen. Lau fen kann er da mit nicht, 
da her müs sen wir ihn ent we der tra gen oder Krü cken für 
ihn bas teln.«

»Sind Sie si cher?«, frag te Naz ari.
»Ich bin kein Arzt, aber sol che Ver let zun gen habe ich 

schon des Öf ter en ge se hen.«
Naz ari nick te. Ohne ein wei te res Wort zog er sei ne Pis-

to le und schoss dem Mann zwei Mal in den Kopf.
Juan sprang auf und starr te Naz ari und die 9mm-SIG-

Sau er in sei ner Hand an.
»Für all das ha ben wir kei ne Zeit«, sag te Naz ari see len-

ru hig. »Er hät te uns nur be hin dert.«
Der an de re Mann sprang eben falls auf, und es schien, 

als woll te er ei nen gro ßen Feh ler ma chen und Naz ari an-
grei fen.

»Er ist jetzt ein Mär ty rer«, er klär te Naz ari sei nem Sol-
da ten. »Wie wir alle am Ende Mär ty rer sein wer den. Wir 
konn ten ihn nicht mit neh men, und ihn hier lie gen und 
ver durs ten zu las sen, wäre grau sam ge we sen. Mach un se-
ren Scorp ion start be reit. Wie ich schon sag te, wir ha ben 
nicht viel Zeit.«

Der Sol dat wich zu rück, warf ei nen letz ten Blick auf 
sei nen Ka me ra den und eil te so schnell er konn te zu den 
Bug gys hi nü ber.

»Er ver steht die Si tu a ti on nicht so wie Sie und ich«, sag-
te Naz ari zu Juan. »Ich er ken ne es in Ih nen. Wir bei de sind 
uns gleich.«

Juan hät te sich bei die ser Vor stel lung bei na he vor Ab-
scheu ge schüt telt. »Wie mei nen Sie das?«

»Wir bei de sind be reit, al les zu tun, um die se Mis si on 
er folg reich ab zu schlie ßen.«

Ehe Juan auf die se Be lei di gung, die Naz ari al ler dings 
als Komp li ment ge meint hat te, re a gie ren konn te, nä her te 
sich Scorp ion 1 mit Ed die am Steu er und Linc hin ter dem 
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Ka li ber-.50-Ma schi nen ge wehr im Wa gen heck. Der 200 PS 
star ke Mo tor groll te hei ser, als der Wa gen ne ben ihm an-
hielt. Das Ein zi ge, was ihn von den an de ren Wüs ten jeeps 
un ter schied, war die klei ne »1« auf der Sei ten wand.

Ed die be trach te te den To ten und frag te: »Was ist pas-
siert?«

»Un ser Kun de hat mir so e ben sei ne Ent schlos sen heit 
de mons t riert«, ant wor te te Juan. Nichts in Naz aris Au gen 
ver riet, dass er die Wor te ver stan den hat te, aber sie fi xier-
ten ihn arg wöh nisch.

Juan schwang sich auf den Bei fah rer sitz hin ter den 
40mm-Gra nat wer fer und setz te den Helm auf, den Ed-
die ihm reich te.

Scorp ion 2 er schien we ni ge Se kun den spä ter, und Na-
zari klet ter te hi nein.

Als auch der drit te Wüs ten buggy start be reit war, über-
nahm Naz ari die Spitze und ver wen de te ein GPS-Ge rät 
als Na vi ga ti ons hil fe, wäh rend sie sich hohe Dü nen hi nauf 
und hi nun ter wühl ten und um grö ße re Fels for ma ti o nen 
he rum kurv ten.

Naz ari hat te da rauf ge ach tet, dass sie von ih rem Lan de-
punkt weit ent fernt wa ren, als sie ihr Ziel er reich ten. Nach 
ei ner hal ben Stun de Fahrt nahm Juan das Blin ken von Son-
nen strah len auf Me tall als ein Flim mern in der vor Hit ze 
wa bern den Luft in der Fer ne wahr.

»Ist das eine Fata Morg ana?«, frag te er. Er war durch das 
im Helm in teg rier te Kom mu ni ka ti ons sys tem nur mit Ed-
die und Linc ver bun den.

Linc, der auf sei nem Sitz im Wa gen heck eine hö he re Po-
si ti on ein nahm, er wi der te: »Ich glau be nicht, aber ich kann 
nicht ge nau er ken nen, was es ist.«

Naz ari muss te es eben falls be merkt ha ben, denn sein 
Scorp ion än der te die Fahrt rich tung und stei ger te das 
Tem po.
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»Das muss un ser Ziel sein«, sag te Juan.
Ed die gab Gas, um den An schluss nicht zu ver lie ren. Als 

sie sich dem Ob jekt bis auf etwa vier hun dert Me ter ge nä-
hert hat ten, wa ren sei ne Um ris se zu er ken nen.

Es war das hell glän zen de A lu mi ni um heck ei nes Flug-
zeugs. Ob gleich die Wit te rung da rauf deut li che Spu ren 
hin ter las sen hat te, be fand es sich in ei nem weit ge hend un-
ver sehr ten Zu stand. Juan ver mu te te, dass es im Sand ver-
gra ben ge we sen und erst vor kur zem durch ei nen Sturm 
frei ge legt wor den war. He rum zie hen de No ma den, die 
Naz aris Ak ti vi tä ten un ter stütz ten, muss ten ihn da rü ber 
in for miert ha ben.

»Es sieht so aus, als wür de es hier schon seit län ge rer 
Zeit lie gen«, sag te Juan.

Die Ab mes sun gen des Heck ab schnitts lie ßen auf ein 
Pas sa gier fug zeug mitt le rer Grö ße schlie ßen, aber Juan 
konn te schon bald ein wei te res De tail er ken nen.

Der hin te re Teil des Rumpfs war nicht nur fens ter los, 
son dern trug auch das ver trau te run de Stars-and-Stri pes-
Sym bol der Uni ted States Air Force.

»Das ist ent we der ein Trans port jet oder ein Bom ber«, 
sag te Juan. Er ins pi zier te mit zu sam men ge knif fe nen Au-
gen das Heck leit werk. Die schwar zen Zif fern, die sich da-
rauf be fan den, wa ren ver bli chen, aber im mer noch les bar.

52-534

»Linc?«
»Bin schon da bei«, er wi der te Linc. Er rief von ih ren 

Kun den un be merkt eine Da ten bank über die An zahl und 
Sta ti o nie rung vom Mas sen ver nich tungs waf fen auf, die er 
auf sei nem Tab let he run ter ge la den hat te, und gab die Zahl 
ein, um in Er fah rung zu brin gen, ob sie zu ei nem ver schol-
le nen Flug zeug ge hör te.
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